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Das Ziel

 Durch Einsatz von Künstlicher Intelligenz soll die Technik 
menschenfreundlicher gemacht werden

 Der Mensch soll sich nicht dem Computer anpassen 
müssen, sondern umgekehrt soll sich der Computer dem 
Menschen anpassen.



Sprache
 Für den Menschen schwer zu erzeugen, für den Computer 

leicht zu verstehen - Künstliche Sprache (z.B. C, Java, ...)

void norm_vect(double *vector, int dim) {  
int i; double length=0.0;  
for(i=0; i<dim; i++) { length += pow(vector[i], 2.0); }  
if(length>0.0) { length = (double) 1/sqrt(length); }  
for(i=0; i<dim; i++) { vector[i] *= length; }

}

 Für den Menschen leicht zu erzeugen, für den Computer 
schwer zu verstehen - Natürliche Sprache (z.B. Deutsch, 
Tschechisch, ...)

Vítejte na přednášce! Jak se máš?



Warum ist Sprachverstehen für 
Computer so schwer?

 Wortgrenzen gehen im Sprachfluß unter
“amontag” -> “am Montag”



Warum ist Sprachverstehen für 
Computer so schwer?

 Gleiche Schallwellen werden je nach Kontext zu 
verschiedenen Wörtern
“Urlauber wollen wieder mehr ans Meer”



Warum ist Sprachverstehen für 
Computer so schwer?

 Der Mensch spricht “ohne Punkt und Komma”
“So machen wir das vielleicht klappt es”

-> “So machen wir das. Vielleicht klappt es.”
-> “So machen wir das vielleicht. Klappt es?”

 Viele Menschen sprechen Dialekt
“I find des nätt”

-> “Ich finde das nett”
-> “Ich finde das nicht”

 Bei spontaner Rede entstehen viele Versprecher
“Wir treffen uns dann am Mon, äh, am Dienstag”



Warum ist Sprachverstehen für 
Computer so schwer?

 Dialogpartner fallen einander oft ins Wort
“Können wir uns am Mittwoch zusammen zum Essen ...”

“Da kann ich nicht!”

 Viele Formulierungen sind mehrdeutig
“Wir telefonieren mit Freunden in Prag”
-> Wir telefonieren (mit Freunden in Prag)
-> (Wir telefonieren mit Freunden) in Prag





Johann Wolfgang Ritter von 
Kempelen de Pázmánd

 * 23. Januar 1734 in Pressburg
† 26. März 1804 in der Alservorstadt, heute Wien

 Der Schachtürke (~ 1770)



Johann Wolfgang Ritter von 
Kempelen de Pázmánd

 Die Sprechmaschine
 Mechanismus der menschlichen Sprache nebst der 

Beschreibung einer sprechenden Maschine (1791)



Johann Wolfgang Ritter von 
Kempelen de Pázmánd

 Die Funktionsweise basierte auf einem möglichst 
naturgetreuen Nachbau der menschlichen Sprechorgane. 
Dabei wird die Lunge durch einen Blasebalg, die Funktion 
der Stimmbänder durch ein aufschlagendes Rohrblatt aus 
Elfenbein, die Nase durch zwei zusätzliche kleine Rohre und 
der Mund durch einen Gummitrichter simuliert. Durch 
Veränderung der Abdeckung des Gummitrichters mit der 
Hand lassen sich sowohl unterschiedliche Vokale als auch 
gewisse Konsonanten erzeugen. Mangels ausreichendem 
Resonanzraumes konnten nicht alle Sprechlaute 
nachgebidet werden.

 Diesen Mangel verdeckte Kempelen dadurch, dass er seiner 
Sprechmaschine eine Kinderstimme gab, die den Zuhörer in 
Bereitwilligkeit versetzt, eine mangelhafte Artikulation zu 
tolerieren.



Joseph Weizenbaum

 * 8. Januar 1923 in Berlin
† 5. März 2008 in Gröben bei Berlin

 ELIZA (1966)
 ELIZA wurde als Meilenstein der „künstlichen Intelligenz“ 

gefeiert
 Weizenbaum war entsetzt, wie ernst viele Menschen dieses 

relativ einfache Programm nahmen
 Durch dieses Schlüsselerlebnis wurde Weizenbaum zum 

Kritiker der gedankenlosen Computergläubigkeit
 Die Macht der Computer und die Ohnmacht der Vernunft, 

Suhrkamp, Frankfurt am Main, 1977



Joseph Weizenbaum
 ELIZA: Name in Anlehnung an das Schauspiel Pygmalion 

von George Bernard Shaw
 Prinzip: Aussagen des menschlichen Gesprächspartners in 

Fragen umzuformulieren
Benutzer: „Ich habe ein Problem mit meinem Auto.“
ELIZA: „Warum, sagen Sie, haben Sie ein Problem mit
Ihrem Auto?“

 Erkennen von Schlüsselwörtern und Reaktion darauf
Benutzer: „Ich habe ein Problem mit meinem Vater.“
ELIZA: „Erzählen Sie mir mehr über Ihre Familie!“

 Soweit so gut
Benutzer: „Krieg ist der Vater aller Dinge.“
ELIZA: „Erzählen Sie mir mehr über Ihre Familie!“



Terry Winograd

 * 24. Februar 1946 in Takoma Park, MD
 http://hci.stanford.edu/~winograd/

 SHRDLU (1970)
 PhD Thesis am MIT
 Erstellen eines Computerprogrammes, das über 

ausreichend viel “Weltwissen” verfügt, dass man damit in 
natürlicher Sprache interagieren kann

 Die Welt von SHRDLU: Bauklötze :-)



Terry Winograd
 Person: Pick up a big red block.
 Computer: OK.
 Person: Grasp the pyramid.
 Computer: I don't understand which pyramid you mean.
 Person (changing their mind): Find a block which is taller than the 

one you are holding and put it into the box.
 Computer: By "it", I assume you mean the block which is taller than 

the one I am holding.
 Computer: OK.
 Person: What does the box contain?
 Computer: The blue pyramid and the blue block.
 Person: What is the pyramid supported by?
 Computer: The box.
 Person: How many blocks are not in the box?
 Computer: Four of them.



Text Retrieval

 Focus auf Textsuche
 Statistische Methoden zur Textanalyse

 Suchmaschinen speichern Information über Web-Seiten
 Web-Seiten müssen gefunden und geladen werden

-> Crawler, Spider
 Web-Seiten müssen analysiert werden, d.h. eine 

Beschreibung des Inhalts wird erzeugt
-> Indexer

 Ausgehend von Suchanfragen werden passende Web-Seiten 
als Suchergebnis präsentiert
-> Search-Interface





Neue Entwicklungen

 Spezialisierte Suchmaschinen
 “Antwortmaschinen” statt “Suchmaschinen”
 Übersetzungssysteme



CiteSeer

 1997 NEC Research Institute, Princeton, NJ
 Suchmaschine für wissenschaftliche Literatur in der 

Informatik

 Grundannahmen
 Autoren wissenschaftlicher Arbeiten hätten es gerne, 

wenn ihre Arbeiten gelesen werden
 Eine wissenschaftliche Arbeit folgt einem bestimmten 

Aufbau
 Über Referenzen lassen sich weitere wissenschaftliche 

Arbeiten finden
 Und der Rest ist ein einfacher Schneeball Effekt :-)



CiteSeer

 Steve Lawrence: Online or Invisible, Nature, Vol 411, 
No 6837, 2001, p 521.



Lexxe

 2005 in Sydney gegründet
 Verwendet Sprachanalysemethoden, um Antworten auf 

Anfragen in Web-Dokumenten zu finden
 Ergebnisdokumente werden zu thematischen Gruppen 

zusammengefasst



Lexxe

 what is the name of the capital of australia



Lexxe

 what is 42



PS: bei Google übrigens auch ;-)



Google Language Tools



Google Language Tools
 Dieter Merkl is Associate Professor at Vienna University of Technology. His current 

interests are in the areas of data mining, art history, information retrieval, architecture, 
neural computation and French cinema. In some of these areas, Dieter has published 
more than 100 papers in conference proceedings and journals. Dieter received his 
master’s and doctoral degrees in Social and Economic Sciences from the University 
of Vienna.

 Dieter Merkl studierte Betriebs- und Wirtschaftsinformatik an der Universität Wien. 
Nach seinem Studium war er zunäcghst Projektmitarbeiter, später 
Universitätsassistent am Institut für Informationssysteme der Universität Wien. Seit 
1995 ist er am Institut für Softwaretechnik und Interaktive Systeme beschäftigt. Er hat 
sich 1998 an der Technischen Universität Wien für das Fach Angewandte Informatik 
habilitiert mit Arbeiten im Bereich des Text Mining, insbesondere Dokumenten-
Clustering. In den Jahren 2000 - 2003 war er Projektleiter für Adaptive Multilinguale 
Interfaces am K-ind Electronic Commerce Competence Center (EC3). In den Jahren 
2004 - 2005 war Dieter Merkl als Associate Professor for Software and Systems 
Engineering an der University of Western Sydney  tätig. Aktuelle 
Forschungsschwerpunkte von Dieter Merkl sind Kooperative Virtuelle Umgebungen, 
Interaction Design, Data Mining und e-Commerce. In diesen Bereichen hat er mehr 
als 140 Arbeiten in wissenschaftlichen Zeitschriften bzw. bei wissenschaftlichen 
Tagungen veröffentlicht. Eines seiner aktuellen Forschungsprojekte ist das FWF-
Translational Research Projekt 3D e-Tourismus Umgebung.



Google Language Tools



Google Language Tools



Google Language Tools



Gibt’s Fragen?



Quellen

 W. Wahlster: Perspektiven in der Sprachtechnologie: 
Hörende, sprechende und verstehende Computer
www.st.cs.uni-sb.de/edu/perspektiven/wahlster.ppt

 Informationen zu Johann Wolfgang Ritter von Kempelen de 
Pázmánd, Joseph Weizenbaum, ELIZA, Terry Winograd 
siehe Wikipedia (de.wikipedia.org)
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